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wieder) ach Außenleıiutung, „Heteronomie“, verlangen. Demgegenüber wiegen termı1ı-
nologische Fınwände her gerıng Das Buch ist VOT em deshalb wichtig, weıl 1m ersten eıl
Tast den SaAaNZCH Horızont der Grenzprobleme zwıschen und Humanwiıssenschaften abschre1l1-
telt (nıcht jedoch dıe Psychologıie): Verhaltensforschung, Sozlologıe, Frankfiurter Schule, und weıl

auf Schwächen eiıner Theoriebildung aufmerksam mMmac Daß dıe Ausdeutung dessen, Was

„theonome Autonomıie‘“ meınt, solche chwächen überwinde, azu uch TI ber das
nlıegen Ste durch dıe einlablıche Art seiıner Abhandlung hat ıhm der V{1. ohl einen Dıenst
erwıiesen dadurch ber der ethıschen Selbstvergewiısserung eiInes jeden, der eute als Christ De-
aC handeln muß Lippert

nrsula VOIl Auf der anderen Seite der Verzweiflung der Rückkehr e1-
HNEIM christlichen Bewuhßhßtsein. en 1979 Walter-Verlag. 2085., DI.. 24 —
Wer heute etiwas Der uUNseTICc eıt wıll, wıird sıch uch mıt den „Zerfallserscheinungen“
uUuNnseTeEeT Kultur auseiınandersetzen. Dıie erl. tut mıt einem erstaunlıch großen Wiıssen 1m Be-
reich der Geıistesgeschichte und mıt tiıefenpsychologıischen Kenntnıissen Aaus der Schule
ungs ESs ist keıne GCuc SSS WCNN dıe Autorın meınt, daß das rationale, zweckhafte Denken
den Menschen der Herrschaft der Wiıssenschaft unterworifen habe und amı ıhn sowochl AUS$S den
bergenden, kosmiıschen Z/Zusammenhängen gerissen als uch der TIiefe der eıgenen eele ntirem-
det un: ihm damıt den entscheı1denden Z/ugang ott verstellt habe Wege der notwendıgen Er-

SIC. SIE 1Im Vergleıich mıt den Utopıien Irüherer Zeıten (Morus, Bacon, Andreäs „Chrı-
stianopolıs“, oachım VO  —_ Fiore) und In den Formen asıatıscher Spırıtualıtät. Eın glänzen DC-
schriıebenes Buch, das ber viele Wege der Iranszendenzsuche des Menschen 1m au{ilfe der (je-
schıchte berichtet Z UZ kommt Der der jJüdıisch-christliche Weg, WIE In der grundle-
gend vorgezeıichnet ist: Aus dıeser bıblıschen 1C heraus ann und muß dıe Entwicklung der heu-

weıthın sehr pessimistisch beurteıilten westlichen Welt, dıe entscheıdend VO  — den Ergebnissen
Jockwiıgder Naturwıissenschaft gepragt ist, weitäu5 posıtıver beurteiılt werden.

Zur Soziologie des Katholizismus. Hrsg arl GABRIEL Franz-Xaver AUF-
MANN Maınz 1980 Matthıas-Grünewald-Verlag. 249 5. , kt., 36,50
Das uch verdankt se1n Entstehen ohl der EeseEC (und Eıinsicht) des In Bıelefeld wıirkenden SO-
ziıologen Kaufmann, dıe dieser bereıts In seinem Band „Kırche begreifen“ ausgeprochen hat-

(von Uu1l5 besprochen): verstehen, WIE sıch dıe Kırche eute darbıietet, darf INa  — N1IC 1U
ach iıhr iragen, sondern ach den sozlalen Ausprägungen des Christlıchen, dıe NIC 11UT ın der
sıchtbaren TO| „Kirche(n)“ fassen sınd Für deren Erkenntnis mussen vielmehr uch Katego-
rien WI1IE dıe des Christentums Dwerden. Gerade dıe Kırchengeschichte des
19 Jahrhunderts ist hıerfür e1in deutliches Beıispiel. Dıie Säkularısıerung brachte 1m usammen-
spıe‘ Staat Kırche, Papsttum i1schole nıederer Klerus SOWI1E Mınderheıutenchristen Il
Deutschland der kleindeutschen Lösung dıe Katholıken) und Mehrheitssituation (protestantischen
Preußentum) uch ım „innerkirchlichen“ Raum Mentalıtäten und Strukturen hervor, dıe Aus

ekklesiologischen Prämıissen allein ar nıcht abzuleıiten sınd. S1e bilden den „Katholızısmus“. Um
Umschichtungsvorgänge In der eutigen Kırche verstehen, ga Handlungsmaxımen be-
kommen, ist der 16 auf dıe Sozi0logıe des Katholısmus sehr wichtig Eınzelne eıträge sollen,
da S1E einander 1im umrıssenen ema CN erganzen, nıcht e1igens referlert werden. Bleı1ibt 11UT fest-
zustellen, daß der lon (und der Trad VO  —; Abstraktion) unterschıiedlich sınd, ber Sachlichkei
errTSC| gegenüber Bıssıgkeıit VO  S Und im Sachliıchen 1eg wahrha: kritisches Potentıial!
7 wel Blıcke auf Nachbarländer vertiefen dıe Eınsıchten, dıe sıch AUS den auptbeıträgen ergeben:
sowohl ıIn der Schwe1z WI1E ın Deutschlan: gab dıe SOg Versäulung, eın der deutschen Entwick-
lung analoges und doch VO ihr reCcC unterschıiedliches Phänomen. Kurze Skız7zen ZUT Sıtuation ın
den USA und ın Österreich hätten 1im Vergleich och weıtere Aufschlüsse gelıefert. Das Buch
1e6S sıch gelegentlıch nıcht Sanz leicht, ist aber, WeNnNn Ian TSI eiınmal „eingestiegen“ ist, nıchts
wenıger als ıne spannende und heilsame Lektüre Lippert

111


